
Kultur

Mel Gibson im Hollwood-Film „Was Frauen wollen“ Christy Turlington 

C
IN

E
T
E
X
T
 (

L
.)
Z E I T G E I S T

Sinnsuche light im Freizeitpark
Seit Prominente wie Cindy Crawford und Uma Thurman, Sting und 

Wolfgang Joop sich beim Yoga fürs innere Gleichgewicht verrenken, boomt der fernöstliche 
Erweckungssport – im Fitnesscenter, bei Tchibo und auf dem Buchmarkt.
Die Nachricht aus dem Weißen Haus,
die in Indien für Schlagzeilen sorg-
te, handelte mal nicht von Krieg

und Frieden, sondern vom inneren Gleich-
gewicht der First Lady. Das Geheimnis der
robusten Gesundheit von Laura Bush sei
gelüftet, meldete im Februar die in Neu-
Delhi erscheinende „Times of India“: Die
Präsidentengattin, so die Zeitung, „hat mit
Yoga angefangen“ – daher ihre „strahlen-
de Erscheinung“.

Laura Bush ist die prominenteste, doch
keineswegs die erste Yoga-Anhängerin im
Weißen Haus: Schon Ronald Reagans
Tochter Patti heiratete 1984 einen Yoga-
Lehrer, und auch Monica Lewinsky be-
sucht angeblich regelmäßig ein Yoga-
Studio. Der fernöstliche Erweckungssport
hat sich mittlerweile in der westlichen 
Welt zu einer sehr bürgerlichen Freizeit-
beschäftigung entwickelt. Die verschiede-
nen Spielarten des Yoga sind, gleich nach
Computerexperten, Indiens begehrtester
Exportartikel.
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Mehr als zehn Millionen US-Amerikaner,
so eine Studie der Harvard Medical School,
machen regelmäßig Yoga – Stars wie Ma-
donna, Uma Thurman, Gwyneth Paltrow
und der Regisseur David Lynch ebenso wie
Millionen Normalsportliche.

In Deutschland hat die Gymnastik mit
dem spirituellen Überbau mittlerweile rund
vier Millionen Anhänger, darunter Pro-
minente wie Sabrina Setlur und Dieter
Kosslick, Maria Furtwängler und Ursula
Karven. Rund 80 Prozent der Yoga-Fans
sind Frauen. Regelmäßig verrenken sie 
sich zu Figuren wie „Bhujangasana“ („Die
Kobra“), „Salabhasana“ („Die Heuschre-
cke“) oder „Dhanurasana“ („Der Bogen“).
„Yoga ist hip. Yoga macht glücklich“, jubelt
das Klatsch-Magazin „Gala“. 

Es ist nicht die erste Yoga-Welle, die da
durch die westliche Welt schwappt, und
wie früher schon wird sie angeführt von
den Ikonen der Populärkultur. In den fünf-
ziger Jahren träumte die Heldin in Fran-
çoise Sagans Mädchenroman „Bonjour 
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tristesse“ davon, sich „in den erhabenen
Zustand eines Yogi zu versetzen“. In den
Sechzigern posierte Anthony Quinn im
Yoga-Kopfstand, Allen Ginsberg und Jack
Kerouac, die Heroen der Beat Generation,
schilderten die Vorzüge von Verwindung
und Vertiefung. Und als 1968 die Beatles
nach Indien zum Maharishi Mahesh Yogi
reisten, machte das Yoga zum ersten Mal
auch dem westlichen Massenpublikum 
bekannt.

In Deutschland waren es 1973 die tele-
genen Verknotungskünste von Kareen
Zebroff in der ZDF-Sendung „Die Sport-
Information“, die Yoga als Mittel zur geis-
tigen Entspannung ins öffentliche Bewusst-
sein brachten. Doch statt zum Breitensport
entwickelte sich Yoga zum esoterischen
Turnspaß im Räucherstäbchenduft und
fristete sein Dasein dann jahrelang in Hin-
terhofzentren – bis es nun wiederentdeckt
wurde von der Wellnessgeneration: Statt
beim „Complete Body Workout“ nur den
Körper zu stählen, soll beim Yoga der
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Yvonne Catterfeld 

Showstars in Yoga-Posen: Dem Gläubigen verheißt das Körper- und Seelentraining innere Ruhe und besseren Sex
Madonna in „Ein Freund zum Verlieben“ Anthony Quinn (1963) 
Geist mittrainiert werden. Die mentale
und physische Balance ist das Ziel – und
das passt bestens in die Zeit eines oft gna-
denlos beschleunigten Arbeitsalltags.

Viele vom Körperoptimierungswahn be-
sessene Menschen sind es müde, sich im
Fitnessstudio zu lauter Technomusik hek-
tisch abzurackern – und kombinieren statt-
dessen Muskel- und Körpertraining mit mal
mehr, mal weniger spiritueller Selbstbe-
sinnung. Die modische Körper-und-Geist-
Ertüchtigung lässt den spät bekehrten Mo-
demacher Wolfgang Joop in der „Bunten“
schwärmen: „Yoga hat mein Leben total
umgekrempelt. Ich atme anders, bin viel
aktiver und rauche nicht mehr.“

Dass sich für Menschen auf der Yoga-
Matte jede Menge „neue Quellen der Freu-
de“ auftun, ließ jüngst die „Neue Zürcher
Zeitung“ spotten: „Es scheint fast so, als
wäre der Körper der neue Designeranzug.“ 

Das Sanskrit-Wort „Yoga“ geht auf den
gleichen Stamm zurück wie das deutsche
Wort „Joch“ und bedeutet „Vereinigung“
– so wie der Bauer einst die Ochsen unterm
Joch vereint den Pflug ziehen ließ, sollen
Körper und Geist eine Einheit bilden. „Der
menschliche Körper ist das Fahrzeug der
Seele“, behaupteten vor rund 3000 Jahren
indische Weise in den „Upanisaden“-Schrif-
ten. Das Ziel von Yoga, so die Lehrer, sei
Erleuchtung und Befreiung von Leid.

Über die Jahrhunderte wurden Hunder-
te Übungen oder „Asanas“, wie die Yoga-
Posen auf Sanskrit heißen, entwickelt und in
diverse Strömungen eingeteilt: vom spiritu-
ellen Kundalini- und Sivananda-Yoga bis
zum körperorientierten und im Westen am
meisten praktizierten Hatha-Yoga.

Der gläubige Hindu kennt vier ver-
schiedene Wege der spirituellen Erfüllung:
Karma Yoga (Pfad des rechten Handelns in
der Welt), Jnana Yoga (Pfad der intellek-
tuellen Erkenntnis), Raja Yoga (Königspfad
der Vereinigung durch Meditation) und
Bhakti Yoga (Pfad der Hingabe). 

Die Varianten der Turn- und Meditations-
kunst bieten dem postmodernen Menschen
also jede Menge fast beliebig nutzbarer
Überbau-Steine, wohldosierten metaphy-
sischen Zauber in einer von allem Spiri-
tuellen ansonsten weitgehend leergefegten
rationalen Welt. Yoga gibt es als radikale
Variante für den buddhistisch orientierten
Veganer oder in westlich abgemilderter
Form für den gestressten Manager, der bei
der „Krähe“ oder dem „Pflug“ die Lang-
samkeit entdeckt. Für den Karrieristen im
Fitness-Studio ist Yoga hingegen kaum
mehr als das Aerobic des 21. Jahrhunderts
– nur falls gewünscht, gibt’s dazu einen
Happen spirituellen Mehrwert.

„Die Leute suchen neue Wege, zu sich
selbst zu finden“, sagt Djuke Garternicht,
Managerin im Hamburger Fitnessclub
„Kaifu-Lodge“. 15 Jahre lang bot der Club
für Besserverdiener eine einzige Yoga-
Stunde an, seit rund zwei Jahren ist das
plötzlich anders. Mittlerweile können Kai-
fu-Kunden zwischen gut einem Dutzend
fernöstlich inspirierter Kurse wählen, der
Samstagnachmittag wurde gar zum „Well-
spirit Day“ erkoren, mit Yoga, Meditation
und Mantra-Singen.
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Einige hundert Frauen und ein paar
Männer schieben sich beim „Yoga Tag“
durch die Flure und Hallen eines anderen
Hamburger Turnsaals. Es riecht nach
Schweiß und indischem Essen; Händler 
bieten Meditationskissen und „stoffwech-
selfreundliches Trinkwasser“ an; ein in 
Orange gekleideter Bhagwan-Jünger preist
bei einem Vortrag „den inneren und den
äußeren Meister“, dem man sich unter-
ordnen müsse: „Ich brauche doch jeman-
den, der mir erklärt, wie ich mein Leben 
leben soll.“

Doch die Vorbilder der meisten Yoga-
Fans von heute sind keine thiersebärtigen
Gurus, sondern Yoga-Gläubige und Lifestyle-
Heilige wie Michelle Hunziker, Cindy Craw-
ford oder Madonna. Die Popdiva, in spiri-
tuellen Dingen äußerst experimentierfreu-
dig, spielte in der Kinoschnulze „Ein Freund
zum Verlieben“ eine Yoga-Lehrerin. Diver-
se prominente amerikanische Yoga-Lehrer
wurden für den Film als Statisten oder 
Berater verpflichtet; die Kritik aus diesen
Reihen hielt sich daher in Grenzen.

Auf dem Fitnessmarkt läuft das Geschäft
mit Yoga bestens. Als besonders rigider 
Erfolgsmensch der Branche gilt der Inder
Bikram Choudhury, 58, der vom kalifor-
nischen Beverly Hills aus ein millionen-
schweres Yoga-Imperium kontrolliert. Er
bietet in weltweit mehr als 700 Studios sein
„Bikram Yoga“ an: Dabei turnt man in auf
40 Grad Celsius aufgeheizten Räumen.

Selbst der Kaffee- und Krimskrams-
Händler Tchibo bietet seit Anfang des 
Jahres ein rosafarbenes „Yoga-Set“ für
183
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Choudhury, US-Klienten: Weltweit 700 Filialen 
14,99 Euro an: mit „rutsch-
hemmender Matte“, Stütz-
blöcken, Stretchband und 45-
minütigem Übungsvideo.

Es gibt Yoga für Anfänger
und für Fortgeschrittene, Yo-
ga für Schwangere und für 
Kinder, Freiluft-Yoga, Yoga-
Kreuzfahrten, „Power Yoga“
und „Yoga für die Seele“. „Mit
Yoga leichter abnehmen“ ver-
spricht die Programmzeitschrift
„Hör zu“; „besseren Sex durch
Yoga“ verheißt ein Lehr-
programm auf DVD: „Fort-
geschrittene Yoga-Stellungen
schenken Leidenschaft und 
sexuelles Vertrauen im Schlaf-
zimmer.“ 

Die Heilsversprechungen
klingen durchweg toll. Immer-
hin lobt auch Ingo Froböse,
Leiter des Zentrums für Ge-
sundheit der Deutschen Sport-
hochschule Köln: „Yoga bietet
einen gravierenden Effekt für
Körper und Geist. Es lehrt 
einen bewussteren Lebensstil.“

Die Tatsache, dass mittler-
weile auch in Schnellkursen
unterrichtet wird oder gar nicht
geschulte Laientrainer Yoga-
Stunden geben, lässt Fachleute
wie Reinhard Bögle, 52, den Leiter des
Münchner Yogaforums, warnen: Eine
mehrjährige Yoga-Praxis des Ausbilders
gehöre zu den Grundbedingungen profes-
sionellen Trainings; zum Glück aber, sagt
Bögle, seien „die Yoga-Übungen so gut,
dass sie meist keinen Schaden anrichten,
selbst wenn sie falsch ausgeführt werden“.
Allerdings kenne er auch Fälle, in denen
sich Yoga-Neulinge einen Bandscheiben-
vorfall zuzogen.

In Bögles Gruppen korrigieren mehrere
Lehrer die Übenden, bis die ihre Stellun-
gen richtig ausführen: Das Becken soll „wie
eine Melone rollen“, die Hüfte schon mal
„einen Swing“ vollführen. Von esoteri-
schem Budenzauber hält Bögle nichts, er
sieht sich eher als eine Art Dienstleister
im Namen der Gesundheit. 

Die Vermarktung des Boomsports be-
treibt unter anderem der Amerikaner John
Abbott, ein ehemaliger Investmentbanker.
Er erwarb vor sechs Jahren das „Yoga Jour-
nal“, Zentralorgan der Bewegung in den
USA, und trimmte das einst verschnarch-
te Blatt auf Profit. So heuerte er das frü-
here Supermodel Christy Turlington als
„Editor at large“ an – mit Erfolg: Frau 
Turlington schaffte es, ihre Beine kunst-
voll verknotet, auf die Titelseite des 
Nachrichtenmagazins „Time“. Das Thema,
logisch: Yoga.

Die Glamour-Offensive wirkt, auch auf
dem Buchmarkt. Hunderte Yoga-Ratgeber
sind im Angebot: vom „Heilen mit Yoga“
und „Luna-Yoga“ (Untertitel: „Der sanfte

Yoga-Guru 
d e r  s p i e g e184
Weg zu Fruchtbarkeit und Lebenslust“) bis
zum „Business-Yoga“ für Manager. 

„Dieses Buch ist allen Suchern gewid-
met, die sich über Zeit und Raum hinweg
um Vereinigung bemühen“, beschwören
etwa Deepak Chopra und David Simon in
ihrem Werk „Die sieben geistigen Gesetze
des Yoga“ die Zielgruppe. Konkreter wer-
den die beiden ausgebildeten Mediziner
im Kleingedruckten: „Weder Autoren, Ver-
lag noch der Vertreiber können für even-
tuelle Nachteile oder Schäden, die aus den
im Buch gemachten praktischen Hinweisen
resultieren, eine Haftung übernehmen.“ 

Erheblich lockerer geht die in San Fran-
cisco lebende Schweizer Schriftstellerin 
Milena Moser („Die Putzfraueninsel“) die
Sache an. „Schlampenyoga – oder Wo
geht’s hier zur Erleuchtung?“, so der Titel
ihres gerade veröffentlichten Selbsterfah-
rungsberichts, beschreibt das Phänomen
Yoga aus der Perspektive eines bekennen-
den Sportmuffels. „Der Körper wird ange-
worfen wie ein hustender Automotor“,
protokolliert Moser zu Beginn. Entspre-
chend schmerzhaft verlaufen die ersten
Yoga-Stunden, doch allmählich macht 
Moser das Training Spaß. 

Neben sehr praktischen Tipps (etwa: 
Nie bei Yoga-Videos auf den Bildschirm
gucken, das führt zu üblen Verrenkungen)
unterscheidet sich „Schlampenyoga“ von
der Konkurrenz durch lässige Selbstironie.

Eine entspannte Haltung ist nun mal das
Wichtigste beim Yoga. Angela Gatterburg,

Jenny Hoch, Martin Wolf
l 1 0 / 2 0 0 5



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Sp2CentennialLight-Bold
    /Sp2CentennialLight-Italic
    /Sp2CentennialLight-Regular
    /Sp2FranklinGothic-Demi
    /Sp2Sans-Book
    /Sp2Sans-CondBook
    /Sp2Sans-CondBookItalic
    /Sp2Sans-CondDemi
    /Sp2Sans-CondMedium
    /Sp2Sans-Demi
    /Sp2Sans-Headline
    /Sp2Serif-Caps
    /Sp2Serif-Italic
    /Sp2Serif-Osf
    /Sp2Symbole
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.06667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300500049004500470045004c0020005000440046002000450072007a0065007500670075006e00670020004100630072006f006200610074002000350020004b006f006d007000610074006900620065006c>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [600.945 793.701]
>> setpagedevice


